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1 i e N Fr 8 

u olcpolitiſches. 

0 Die Aufnahme, ie ein Artikel der „Köln. Ztg.“ über 


hae Zollpolitik und ihre von Jahr zu Jahr für Deutſch⸗ 
ee votbeitiger werdenden Folgen in der „deutſch⸗freiſinnigen 
Ind e findet, iſt für das bekannte „Nationalgefühl“ dieſer Preſſe 
nde ihrer Partei im höchſten Maße bezeichnend. 

. heißt es da von allen Seiten, iſt an der Ueberſpannung 
fin lfifchen Zollſyſtems ſchuld als Deutſchland ſelbſt, welches 
in lets den Anfang auf diefem Wege gemacht hat. Rußland 
u nur Repreſſalien. Kehrt vor eurer eigenen Thür, ehe ihr 


ei anklagt u. 
a ma Huggoltfyftern als ſolches angegriffen. Wie könnte das auch 

Au oem in den Sinn kommen, der ſelbſt für den Schuß der 
Im alen Arbeit eintritt, weil er ihn für ſegensreich hält? Nur 


Syſtems handelt es ſich, von denen in Deutſchland keine 
zu finden iſt. Was wir als „Schutzzoll“ bezeichnen, iſt die 
te Anwendung, die man von dem Syſtem überhaupt machen 
rei wenn daſſelbe feinen Namen verdienen ſoll. Die von der 
0 
teidezölfe wirken im Weſentlichen nur als Finanzzölle. Von 
Ru olzzöllen zumal wird man nicht jagen können, daß fie in 
En unangenehm empfunden werden, da dort ſoeben die 
> Thnnatung eines Ausfuhrzolles auf Holz beſchloſſen worden ift. 
ben ſachlich hat die ruſſiſche Preſſe die deutſchen Zollmaßregeln 
auch keineswegs in dem Sinne aufgenommen, wie er ihr 
lte en „freifinnigen“ Blättern untergeſchoben wird. Und wie 
uf fie auch dazu kommen follen, da das Schutzzollſyſtem in 
Med viel älter ift als bei uns. Was die „Most. Ztg.“ an⸗ 
I huepiult nicht eine Syſtemsveränderung, ſondern nur die weitere 
| Übung eines bereits vorhandenen Syſtems, und wer Rußland 
Juen weiß, daß in dieſem Punkt dort alles mit verſchwindenden 
Meng; er hat ſie aber auch nie gehabt, wenn wir unſeren 
hi. Stab anlegen. Nur gegen die Zollpflicht einzelner Artikel, 
bel B. der Steinkohlen, hat ſich ein gewiſſer Widerſtand er⸗ 
i, u, weil dieſer Artikel in Rußland ja maſſenhaft vorhanden 
duo immer aber nicht zu den Preiſen auf den Markt gebracht 
haften kann, deſſen die Induftrie beſonders im Weſten und Nord⸗ 
en bedarf. 


al angefämpft wird, daß dies zu neuen „Repreſſalien“ 
Ad führen wird, fo he“ das bei dem Standpunkte, den die 
ya den leitenden Kreiſe in diefer Frage einnehmen, gar keine 
ur tung. Die gefürchteten Zöllerhöhungen kommen ohnehin mit 
tr ſcherheit einer Naturgewalt. In der „Mosk. Ztg. arbeitet 
0 Katkow mit Pobedonowszew, dem einflußreichſten Mann im 
Inn unausgeſetzt in diefer Richtung und bis jetzt hat er noch 
Sei Recht behalten. So wird z. B. eine neue beträchtliche 
ban rung des Kohlenzolles geplant, obwohl die Induſtrie dort 


Ma iche den beſtehenden vergleichsweiſe niedrigen Zoll ſtark 


N cheint. Jeden Widerſpruch ſchlägt Herr Katkow mit den 
8 Eines Helden Jugendliebe. 


Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Habicht. 


R Be Sonnenſchein“, „Der Stadtſchreiber“ ꝛc. 
28 e „ Rachdruck verboten) 
(Fortſetzung) 


Su Die franzöſiſche Flotte war unter ihrem wackern Admiral 

ren nicht müßig; den „Teufelsadmiral“ nannten ihn die Eng⸗ 
An Auch unfer Kapitän blickte mit Verehrung auf einen 
füt der denſelben unbeugſamen, kühnen Geiſt beſaß, der ihn 
Nat beherrſchte. Wenn der Admiral prunklos, über die langen 
aakoſenhoſen das bloße Hemd gezogen, das Haar mit einem 
| Aubelluch zurückgebunden, auf dem Verdeck umherging, das glühende 
um überall, ſelten ein Wort ſprechend und dies ſtreng und ernſt, 


h Perfaffer der 


„Niemand, 


0 


ſ. w.“ Nun hat die „Köln. Ztg.“ aber garnicht 


j diefe le für uns nachgerade unerträglich werdenden Uebertreibungen 


| 


trugen. 


finnigen“ Preſſe in den Vordergrund geftellten Holz- und | 


ahmen einig iſt. Der Freihandel hat ſchlechterdings keine 


‚ ordinarium) jährlich eingeſtellt werden. 


enn endlich gegen die Erhöhung unſerer Zölle mit dem 


Worten nieder: 


reichen Gebiete des Innern.“ Dorthin ſollen ſeiner Anſicht nach 


auch alle Ausländer überſiedeln oder vorkommendenfalls „überge⸗ 


ſiedelt werden“. Wer dieſer harten zielbewußten Intereſſenpolitit 
mit Schweigſamkeit und Unterwürfigkeit glaubt beikommen zu 
können, irrt ſich ſchwer. Jedes Entgegenkommen wird von den 
Trägern dieſer Poritit im entgegengeſetzten Sinne ausgebeutet. 
Wer ſich einen Schlag gefallen läßt, von dem nimmt ſie an, daß 
er auch noch mehr vertragen wird. 
Volitiſche Tagesſchau. 
Aus den Worten, welche der Papſt an einige Mitglieder 
der Zentrumspartei des Abgeordnetenhauſes und Reichstags ge⸗ 
richtet hat, ſcheint jede Partei ſo ziemlich das als das Wichtigſte 
herauszuleſen, was ihr ſelbſt am beſten paßt. So beſpricht die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſorgfältig alle Bemerkungen, welche auf eine gewiſſe 
Unbefriedigung mit dem bisher Erreichten ſchließen laſſen könnten 
u. ſ. w. Wir unſererſeits find der Meinung, daß das Haupt ⸗ 
gewicht auf den poſitiven Rath zu legen iſt, welchen Led XIII. 
den politiſchen Pilgern zum Schluß gegeben hat und der darauf 
hinausging, die kirchenpolitiſche Vorlage, wie ſie aus dem Herren. 
hauſe gekommen iſt, als einen wichtigen und bedeutſamen Schritt 
zum Frieden anzunehmen. 


geſtreuten Bemerkungen, die einen mehr theoretiſchen Charakter 


Mit der beabſichtigten Errichtung eines Seminars für 
orientaliſche Sprachen, wozu der Entwurf dem Bundes⸗ 
rathe bereits zugegangen iſt, wird eine empfindliche Lücke in unſerem 
auswärtigen Dienſte ausgefüllt werden. Alle anderen Großmächte 
beſitzen ſolche Anſtalten, meiſt Akademieen genannt, ſchon längſt, 


was ihnen im Orient im Verkehr mit den dortigen Behörden zc. 
einen erheblichen Vorſprung giebt. 


Die deutſchen Dragomanats⸗ 
beamten z. B. ſind bis jetzt darauf angewieſen, ſich die Kenntniß 
der ortsüblichen Sprache, des Türkiſchen, Arabiſchen und Perſiſchen, 
Indiſchen, Chineſiſchen ꝛc. ſelbſt zu verſchaffen, ſo gut es eben gehen 
wollte. Je mehr ſich unſere Beziehungen ausdehnen, je mehr wir 
Weltmacht werden, deſto unzulänglicher muß dieſes Syſtem er⸗ 
ſcheinen, das mit ſeinen Wurzeln in einer längſt überholten Ver⸗ 
gangenheit wurzelt. Wir bezweifeln nicht, daß ſich der Bundesrath 
wie der Reichstag dieſen Erwägungen in gleichem Maße zugänglich 
erweiſen werden. Die Koſten ſind vergleichsweiſe gering. Im 
Ganzen ſollen etwa 110,000 Mk. (im Ordinarium und im Extra⸗ 
Das Ganze iſt zunächſt 
als preußiſche Einrichtung (an der Univerſität zu Berlin) gedacht, 
zu der das Reich aber einen Beitrag von etwa 56,000 Mk. leiſten 
ürde. 

1 Die deutſche „Auſtral. Zig“ in Adelaide ſchreibt: Die 
Agentur für die Norddeutſche Lloyd Dampferlinie 
zwiſchen Bremen und Auſtralien, welche die deutſche Regierung 
unterſtützt, iſt für Süd- Auſtralien Herrn H. Mücke, dem Konſul 
Deutſchlands übertragen worden. Das iſt endlich eine anzuerkennende 
Ernennung, während die Sloman'ſche Linie eines engliſchen Agenten 
ſich bedient. Wie wir hören, hat die deutſche Regierung es zur 
Bedingung gemacht, daß überall de utſche Agenturen ernannt 
werden ſollen, wo eine ſolche möglich und nöthig iſt. 

Die Neuwahlen zur italieniſchen Deputirtenkammer 
ſind auf den 23. Mai angeſetzt, die neue Kammer wird zum 
10. Juni einberufen. Die Wahlbewegung iſt in Rom ſowohl, 
wie in den Provinzen bereits lebhaft im Gange. 
ſtimmten Stunde im Quartier ſein. Es gab Meuterei. Mit 
Degen und Piſtolen mußte der Kapitän unter ſeine Leute fahren; 
wenn er Nachts ausging, um die Poſten zu revidiren, geſchah es 
mit den Piſtolen in der Schärpe. Aber ſelbſt die verwegenſten 
Menſchen beugen ſich endlich dem überlegenen Willen eines kräf⸗ 
tigen, unerſchrockenen Geiſtes. Auch unſer Kapitän ward dieſer 
wilden Geſellen Meiſter; „der preußiſche Chevalier“, „der kleine 
Teufel“, wie man ihn ſchon am Kap genannt, ward noch mehr 
gefürchtet; zuletzt erwarb er ſich die Verehrung Aller und man 
beeiferte ſich, ſeine Zufriedenheit zu erwerben. 

Obwohl ſich der junge Kapitän grundſätzlich von ſeinen Kame⸗ 
raden fern hielt und einſam ſeines Weges ging, war er doch in 
letzter Zeit durch einen Zufall mit einem jungen Offizier in Ver⸗ 
bindung gekommen. 


„Verlegt eure Fabriken in die eiſen⸗ und kohlen⸗ 


Dieſer Rath hat aber, weil er ein 
poſitiver iſt, offenbar eine ganz andere Bedeutung, als die ein⸗ 


Es war ein Schweizer, Sandoz le Roi von 


Dem öſterreichiſchen Reichstage wird ſofort nach ſeinem 
Wiederzuſammentritt eine Novelle zum Zolltarif vorgelegt werden, 
die für die Getreidezölle genau dieſelben Sätze enthält, welche der 
im Vorjahre revidirte deutſche Zolltarif feſtgeſetzt hat. Die 
öſterreichiſche Zollnovelle fol Ende Juni in Kraft treten. 

In Galizien ſind während der Oſterfeiertage keine weiteren 
Unordnungen vorgekommen. Immerhin dürfte die Bewegung noch 
nicht erſtickt ſein. Offiziell wird in Abrede geſtellt, daß der große 
Brand in der Bezirksſtadt Lisko, der zwei Drittel der Stadt ver⸗ 
heerte, mit der Bauernbewegung im Zuſammenhang ſtehe. 

Wie wohl die Vertreter der Mächte in Athen daran thaten, 
der privaten Abmachung zwiſchen dem griechiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Delyannis und dem franzöſiſchen Geſandten 
Grafen Mouy kein entſcheidendes Gewicht beizulegen, vielmehr 
darauf zu beſtehen, daß die griechiſche Regierung ihren Entſchluß 
abzurüſten den Mächten in aller Form anzeige, hat ſich bald genug 
gezeigt. Delyannis hat ein Rundſchreiben an die Vertreter Griechen⸗ 
lands im Auslande erlaſſen, worin er erklärt, die griechiſche Re⸗ 
gierung müſſe die Abrüſtung ablehnen, da durch das ihr zuge⸗ 
gangene Ultimatum der Anſchein erweckt werde, als ob Griechen⸗ 
land nicht mehr aus freier Entſchließung, ſondern unter dem durch 
das internationale Geſchwader hervorgerufenen Zwange handle. 
Das iſt eitel Spiegelfechterei. Uebrigens ſcheint es Herr Delyannis 
und ſeinen Genoſſen ſelbſt ſchon einigermaßen bange zu werden, 
denn das Rundſchreiben ſchließt: Die Regierung werde, wenn die 
Mächte ihr die Freiheit der Aktion beließen, die Frankreich gegen⸗ 
175 „von freien Stücken“ übernommene Verpflichtung loyal er⸗ 
füllen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 28. April 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den portugieſiſchen 
Miniſter Fontes Pereira de Mello in beſonderer Audienz. 

Se. K. K. H. der Kronprinz trifft mit den Prinzeſſinnen 
Töchtern nächſten Sonntag in Homburg ein. Die Kronprinzeſſin 
reiſt Ende dieſer Woche nach England ab, wo ſie etwa bis Mitte 
Mai zu bleiben gedenkt. 

— Prinz Heinrich iſt heute aus Thale im Harz nach Berlin 

zurückgekehrt und reiſt morgen Abend nach Kiel weiter. 
Ueber das Befinden des Unterſtaatsſekretärs Grafen 
Herbert v. Bismarck wird berichtet, daß der Zuſtand der erkrankten 
Lunge weſentlich nicht verändert, das Fieber geringer iſt. Der 
Reichskanzler hat infolge der Erkrankung ſeines Sohnes die Reiſe 
nach Friedrichsruh aufgegeben und einen Theil der Geſchäfte des 
Staatsſekretariats ſelbſt übernommen. 

— Die Abendblätter bringen ein Frankfurter Telegramm, 
demzufolge zu dem diesjährigen Kaiſermanöver in den Reichs- 
landen keine fremdherrlichen Offiziere geladen werden ſollen. 

— Der Reichsanzeiger publizirt die Verlängerung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes bis zum 30. September 1888, die Militär penſions⸗ 
geſetznovelle und die Novelle zum Reichsbeamten⸗ und Relikten⸗ 
geſetz. Die Kaiſerliche Sanktion zu dieſen Geſetzen iſt am 20. 
bezw. 21. d. M. erfolgt. Die beiden Penſionsgeſetze finden auch 
auf ſolche Militärs bezw. Beamte Anwendung, welche ſeit dem 
1. April 1882 bis zum Inkrafttreten der Geſetze in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten ſind. 

— Der deutſche Miniſterreſident in Chile Baron Schenck 
zu Schweinsberg hat eine Urlaubsreiſe nach Deutſchland an⸗ 
getreten. Die Vertretung iſt dem Konſul v. Seldeneck übertragen 
worden. 


„Ich bin zwar kein Freund des Tanzes, aber wenn ich die 
Ehre einer Einladung erhalte, ſollen Sie einen luſtigen Gaſt an 
mir haben.“ Er ſchob vertraulich den Arm in den Le Roi's und 
fuhr in gezwungener Heiterkeit fort: „Man hält mich allgemein 
für einen finſteren Geſellen, aber Sie glauben nicht, wie luſtig 
ich ſein kann. Sehen Sie, welch' wunderbarer Himmel über uns 
lacht — wie die Palmen ſich träumeriſch in der lauen Luft wiegen; 
ich glaube, dies wunderbare Schauſpiel haben Sie unter ihren 
Gletſchern und ich an der Oſtſee nie gehabt.“ 

Le Roi war eine feinfühlige, edle Natur; er ahnte, welch' 
tiefer Schmerz dies Herz durchzucken mochte, das ſcheinbar aufzu⸗ 
jubeln verſuchte. Mit liebenswürdiger Feinheit ging er auf den 
eingeſchlagenen Ton ein, plauderte von ſeinem Vaterlande, von den 
alten Freiheitskämpfen der Schweizer, und wie traurig es ſei, jetzt 


— . — . —öĩ— — — — 
— 


1 An ühlte Jeder die Gewalt des zum Gebieten geborenen Geiſtes. 
Mm 0. Juni griff der franzöſiſche Admiral die ſtärkere engliſche 
a 1 an und ſchlug ſie in die Flucht. Auch der junge Kapitän 


in der Fremde das edle Waffenhandwerk üben zu müſſen, da das 
| eigene Land feine tapferen Söhne nicht brauchen könne. 
Der junge Kapitän wurde gegen den Schweizer mittheilſam, 


Neufchatel, der ihm bei einem gelegentlichen Zuſammentreffen einen 
Gruß von dem jungen Kaufmann überbrachte. Der Kapitän 
machte zu dieſer Mittheilung Anfangs nur ein finſteres Geſicht, 


11 im dichteſten Kugelregen feſt und ruhig, nur ſein Auge ; ö ; ; f ; 
1 te i er als le Roi fortfuhr zu erzählen, daß er in dem Haufe des wie er es noch nie gegen einen Kameraden geweſen. War einmal 
May Delle rg e ee e viel verkehrt und auch Marie ſich noch ihres Retters ſein Herz in zu ſtarke Schwingungen gerathen und bedurfte es 
ufehlhar 2 — 12 5 Tuß in ben Wellen gefunden haben, mit innigſter Dankbarkeit erinnere, da glitt doch über das Antlitz eines theilnehmenden Freundes? Oder fühlte er ſich von dem 
win er 1 005 dlichermeife an der Ankerſpitze hängen geblieben des Kapitäns, ſoviel er ſich auch beherrſchen wollte, ein freudiger tüchtigen Charakter Le Roi's angezogen? Genug, er plauderte 
r. war wa ihm das Fleiſch von der Wade geriſſen, aber Schimmer. Er hatte vergeblich die Erinnerung an das junge | jo harmlos mit ihm, als wäre er ſeit Jahren mit ihm befreundet. 


Mädchen in ſeinem Herzen verwiſchen wollen, immer noch ſtand 
ihr Bild vor ſeiner Seele; zu mächtig hatte ihn die ſchöne Er⸗ gangenheit. a 
ſcheinung ergriffen, und umſonſt ſuchte ſeine Vernunft über ſeine 


N a . „Meinen erſten Waffengang habe ich im baieriſchen Erbfolge⸗ 
Empfindungen Herr zu werden. Dieſer ſtarke, in ſich gefeftigte | kriege gemacht,“ ſagte der Kapitän, „wenn Sie überhaupt je von 


1 6 0 
9 Belang feinen Leuten, ihn zu retten. Er erzählte raſch und lebhaft von ſeinem Vaterlande, ſeiner Ver⸗ 


N N nus Tage nach dieſer Schlacht traf die Nachricht vom 
wunden des Friedens ein. Das Meuron'ſche Schweizerregiment 


Fan jetzt in Ceylon an's Land geſetzt, um das Einſammeln der ipfindungen Oer e 5 0 h 
met ber- Geiſt, ließ ſich nicht von jedem flüchtigen Eindruck hin und her dieſem Fe dzuge gehört haben,“ ſetzte er lächelnd hinzu. 
N nen, en De 14 5 ee x 1 polis bie | bewegen, was aber einmal fein Gemüth erfaßte, das hielt es feſt | „Gewiß,“ beftätigte Le Roi, „Alles, was der alte Fritz thut, 
far vom Abſchluß des Friedens ein und berührte schmerzlich für das ganze Leben. Le Roi hatte die Bewegung des Kapitäns beſchäftigt die ganze Welt.“ 
1 dle ehrgeizige Seele. Seine Leute dagegen glaubten ſich nun wohl bemerkt und vielleicht nicht ohne Abficht erzählte er weiter: „Nun, ich habe wenig dabei gethan,“ fuhr der Kapitän fort. 
lr, Zügel ledig und trieben jetzt die tollſten Streiche. Bald „Marie iſt, wie Sie wiſſen, eine Verwandte Philipps, gewiß jetzt „Mein Regiment wurde in Roſenberg, einem ſchleſiſchen Städtchen, 


ue 

we 15 ſie gewahr werden, daß ihr kleiner Kapitän damit durchaus 
. rotz einverſtanden war. Er brachte durch eiſerne Strenge dieſe 
die den, verwilderten Burſchen zur Ordnung; fie mußten nach 
m dor ihren Dienft üben, auf der Wache bleiben und zur bes 


ſchon feine Braut, und wenn wir bald nach dem Kap zurückkehren, während die meiften Offiziere tanzten, von Kroaten überfallen und 
können wir am Ende noch auf ſeiner Hochzeit tanzen.“ 

Der junge Kapitän hatte wieder die Herrſchaft über ſich ge⸗ 
wonnen, ruhig entgegnete er: 


gefangen genommen. Ich ſchlug mich mit wenigen Kameraden 
durch; aber das Regiment behielt einen Makel. Friedrich der 
Große grollt nun einmal am liebſten mit ganzen Regimentern. 


— Der vom Miniſter Maybach im Abgeordnetenhauſe ange: 
kündigte Erlaß betreffend Nebenarbeiten der Bauinſpektoren der 
allgemeinen Bauverwaltung iſt neuerdings ergangen. Danach 
ſind den Bauinſpektoren Nebenarbeiten unterſagt; es kann ihnen 
aber die Erlaubniß dazu ertheilt werden, ſofern die Uebernahme 
ſolcher Nebenarbeiten im öffentlichen Intereſſe liegt oder wenn 


andere geeignete techniſche Kräfte nicht zur Verfügung ſtehen. 


Die Vergütung für dieſe Arbeiten fließen ebenſo wie künftig die 
Gebühren für Dampfkeſſel⸗Reviſionen und für Abgabe gerichtlicher 
Gutachten an die Staatskaſſe, aus der dann dem betreffenden Be⸗ 
amten für ſeine Mühewaltung eine Remuneration gewährt wird, 
welche ſich von beſonderen Ausnahmefällen abgeſehen mit der an 
die Staatskaſſe entrichteten Vergütung deckt. Bekanntlich hat der 
Landtag eine Erhöhung der Gehälter der Bauinſpektoren genehmigt, 
durch welche der durch die Einſchränkung der Nebenarbeiten ent⸗ 
ſtehende Ausfall gedeckt wird. 

Eine Vorlage, deren Ankündigung feinerzeit mit beſonderer 
Befriedigung begrüßt worden, iſt bisher noch immer nicht in Sicht 
gekommen, nämlich die Reviſion des Gerichtskoſtengeſetzes, welche 
ſich als eine dringende Nothwendigkeit herausgeſtellt hat. Die 
Vorarbeiten für dieſe Vorlage im Reichsjuſtizamt find, wie man 
der „A. Z.“ ſchreibt, ſchon ſeit längerer Zeit im Gange, der Ab⸗ 
ſchluß derſelben wird aber, wenn überhaupt in dieſer Seſſion, 
dann doch ſo ſpät erfolgen, daß dem Reichstage die Durchberathung 
des Entwurfs nicht mehr möglich ſein wird. 

— Mitte Mai findet auf Schloß Sibyllenort die Verlobung 
der zweiten Tochter des Prinzen Georg von Sachſen, Prinzeſſin 
Marie Joſepha, mit dem Erzherzog Otto, zweiten Sohne des Erz- 
herzogs Karl Ludwig von Oeſterreich ſtatt 

— Der Erbgroßherzog von Mecklenburg- Schwerin iſt den: 
„Mecklenb. Anzeigen“ zufolge am Montag wohlbehalten in Florenz 
eingetroffen. 

— Dem „Münch. Fremdenbl.“ zufolge ſteht ein Arrang ement 
mit den Gläubigern der Zivilliſte bevor. 

Der in Dresden tagende Geographentag iſt heute in 
Anweſenheit des Königs und des Prinzen Georg von Sachſen er⸗ 
öffnet worden. 

Stuttgart, 27. April. Prinz Wilhelm vou Preußen iſt 
heute Nachmittag um 1 ¼ Uhr hier eingetroffen und von den 
Mitgliedern des königlichen Hauſes am Bahnhofe empfangen 
worden. Das verſammelte Publikum begrüßte den Prinzen ent⸗ 


huſiaſtiſch. 


Ausland. 
Wien, 27. April. Der ehemalige Abg. Advokat Haniſch hat 
ſich heute wegen zerrütteter Privatverhältniſſe erſchoſſen. 
Warſchau. Eine Nachricht von bedeutender Tragweite wird 
aus Petersburg gemeldet. Hiernach wird dieſer Tage der Finanz⸗ 
miniſter dem Reichsrath einen Antrag behufs Ausdehnung der 
Geſchäftsthätigkeit der vor Kurzem gegründeten Bauernbank auf 
Polen vorlegen. Die Bank bezweckt, den Bauern Gelder zum 
Ankauf von Güterparzellen, welche zum gänzlichen oder theilweiſen 
Verkauf ausgeſtellt ſind, vorzuſchießen. In Rußland werden 75 
Proz. des Werthes der a priori vorgenommen Schätzungen vor⸗ 
geſtreckt, wogegen in Polen eine beſondere Regierungskommiſſion 
die Abſchätzung von Fall zu Fall beſorgen ſoll. Auf Grund dieſer 
Taxe ſolle im günſtigſten Falle 90 Proz. durch die Bauernbank 
vorgeſchoſſen werden, in Ausnahmefällen der volle Werth der 
Parzellen. Die Vorſchüſſe werden in baarem Gelde ertheilt, 
welches zu 5% Proz. verzinſt wird. Da für die betreffenden 
Pfandbriefe von der Regierung nur 4¼ Proz. garantirt werden 
und dieſelben über pari ftehen, fo kann der Staat noch einen be- 
trächtlichen Gewinn einheimſen. 


bank überwieſen werden. 

Paris, 27. April. In Saint Ceſaire bei Nimes brachen bei 
einem Stiergefecht die Arenatribünen ein, wobei 30 Perſonen ver: 
letzt wurden. 

London, 28. April. Wie der „Daily News“ aus Athen 
gemeldet wird, ordnet ein Erlaß des Königs die Entlaſſung der 
jüngſt einberufenen zwei Altersklaſſen der Reſerve an. 

Jalta, 28. April. Edhem Paſcha iſt geſtern, begleitet vom 
Sekretär des Sultans Kieſim Bey und zwei Beamten der Pforte, 
eingetroffen. Im Landhauſe, unweit des Palais Livadia, abge⸗ 
ſtiegen, erhielt Edhem Paſcha alsbald den Beſuch des Miniſters 
Woronzow Daſchkow. 

Provinzial-Nachrichten. 

+ Gorzno, 27. April. (Weſhe.) Durch den Herrn General- 
Superintendenten Dr. Taube iſt vor acht Tagen am Altar der Kgl. 
Schloßkirche zu Königsberg der Prädikant Neumann hierſelbſt zum 


Pfarrverweſer für den Dienſt der evangeliſchen Kirche in Weſtpreußen 
geweiht worden. 


Unſerm Kapitän wurde nachgeſagt, er habe unehrenhaft gehandelt 
und ſämmtliche Offiziere der Kompagnie verabredeten ſich deshalb, 
nicht ferner mit ihm zu dienen. Als der Kapitän auf der Wacht⸗ 
parade ſein Kommando begann, ſenkte ich meinen Degen, trat ab 
und wurde ſofort verhaftet. Ich war der Einzige geblieben — 


meine Kameraden verrichteten ihren Dienſt, als wäre Nichts ge⸗ 


ſchehen.“ — 

„Das iſt abſcheulich!“ rief Le Roi ganz entrüſtet, „einen 
Kameraden ſo ſchmählich im Stich zu laſſen.“ 

„Ich wurde kaſſirt und zu einem Jahr Feſtung verurtheilt,“ 
erzählte der junge Kapitän ruhig weiter, als ob er die Erlebniſſe 
eines Fremden berichte, nur hatte ſein Geſicht einen harten, finſtern 
Ausdruck angenommen. 

8 Le Roi drückte dem Kapitän voll innigſter Theilnahme die 

and. 
und verſchloſſen ſind. Das ſind Erfahrungen, die ſelbſt einen 
Knaben zum Manne machen würden.“ 

Das finſtere Geſicht des Kapitäns hellte ſich auf; die Theil 
nahme des Schweizers berührte ihn angenehm und ſichtlich aufge 
heitert begann er von Neuem: 


„Ich habe aber doch ſchon in meinem trüben Daſein eine 


frohe Stunde gehabt. Das Geſchick hatte mich nach dem Haag ge⸗ 


In Polen ſoll noch der ganze 
Reſervefonds des landwirthſchaftlichen Kreditvereins der Bauern- ; den 6., 7. und 8. Juli anberaumte Verbandstag der oſt⸗ und weite Frau Friederike Seemann geb. Schulz aus Allenſtein.“ 


„Nun weiß ich, weshalb Sie trotz Ihrer Jugend fo ernft | 


Marienwerder, 26. April. (Die Verlegung unſeres Haupt⸗ 
Zollamts nach Strasburg) iſt nunmehr endgültig beſchloſſen und wird 
vorausſichtlich zum 1. Oktober d. Js. zur Ausführung gelangen. Der 
Bürgermeiſter Herr Würtz iſt zwar ſofort, als dieſes Projekt auf- 
tauchte, bemüht geweſen, dieſen neuen Verluſt von unſerer Stadt ab⸗ 
zuwenden; da aber der Dienſt die Verlegung gebieten ſoll, ſo mußten 
die Vorſtellungen ohne Erfolg bleiben. Wie man hört, wird mit der 
Translokation des Haupt⸗Steueramts eine Veränderung der Haupt⸗ 
amtsbezirke Hand in Hand gehen. Es werden vermuthlich zum 
Haupt⸗Steueramt Elbing einige Bezirke zugelegt und das Haupt⸗ 
Steueramt Thorn um einige Bezirke entlaſtet werden. 


Biſchofswerder, 28. April. (Kommunalſteuer.) Zur Deckung 
der Kommunalbedürfniſſe iſt von den ſtädtiſchen Behörden die Er⸗ 
hebung eines 350prozentigen Zuſchlages zur Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer — alſo 50 Prozent mehr als bisher — beſchloſſen worden. 


Konitz, 25. April. (Die unſinnigen Wetten über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit im Schnapstrinken) haben ſchon ſo manches Mal einen üblen 
Ausgang gehabt, und doch kommen fie immer wieder vor. So fiel 
dieſer Tage der Arbeiter H., welcher in Folge einer ſolchen Wette 
einen Liter Schnaps in zwei Zügen ausgetrunken hatte, vom Herz- 
ſchlag getroffen todt zu Boden. 

Danzig, 27. April. (Eine intereſſante Anklage) wurde heute 
vor der hieſigen Strafkammer verhandelt. Die frühere Hotelpächterin 
„Zum Schwarzen Walfiſch“ im Seebade Kahlberg, Frau Auguſte 
Streller von hier war des Diebſtahls von 33,000 Mk. und ihr 
Bruder, der Hotelier Hermann Eylert in Roſenberg, der Hehlerei be— 
ſchuldigt. Im Juni v. J. logirte ſich die ſeparirte Kaufmannsfrau 
Bäcker aus Königsberg im Hotel „Zum Schwarzen Walfiſch“ ein 
und ſtarb daſelbſt nach kurzer Krankheit. In ihrem Beſitze wurde 
nur eine goldene Uhr und circa 100 Mk. gefunden. Die Anklage 


bezichtete nun die Hotelpächterin Streller des Diebſtahls von 33,000 f 


Mk., welche die Todte in Werthpapieren in ihren Kleidern verborgen 
gehabt haben fol und die ſpurlos verſchwunden ſeien. Am 30. Juli 
v. J. präſentirte der Hotelier Eylert der Sparkaſſe in Könkgsberg 
ein Sparkaſſenbuch von 1500 Mk. und erhielt dieſe Summe nebſt 
Zinſen ausbezahlt. Die Anklage behauptet, daß dieſes Sparkaſſen⸗ 
buch nebſt zwei andern und ſonſtigen Werthpapieren der verſtorbenen 
Frau Bäcker gehört habe. Der Angeklagte Eylert gab dagegen an, 
das betreffende Sparkaſſenbuch im Jahre 1876 von dem im Jahre 
1880 verſtorbenen Hotelier Wiegand in Darkehmen für eine 
Schuld erhalten zu haben. Der Staatsanwalt beantragte nach einem 
eingehenden Plaidoyer gegen Frau Streller eine einjährige und gegen 
Eylert eine viermonatliche Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof erkannte 
dagegen auf Frelſprechung, indem er annahm, daß das einzige Ber 
laſtungsmoment, das eingelöfte Sparkaſſenbuch — das thatſächlich der 
Frau Bäcker gehört hat — nicht zur Verurtheilung hinreiche, da es 
durchaus nicht feſtſtehe, ob die Frau Bäcker zur Zeit, als ſie in 
Kahlberg anlangte, noch im Beſitze des Sparkaſſenbuchs war. 

Aus der Provinz, 27. April. (Taubſtummen⸗Kirchenfeſt in 
Schlochau.) Am 9. Mai d. Js. findet in der Provinzial⸗Taub⸗ 
| ftunmen-Anftalt zu Schlochau ein Kirchenfeſt für erwachſene evangeliſche 

und katholiſche Taubſtumme ſtatt. Auf rechtzeitige Anmeldung erfolgt 
koſtenfreie Zuſendung einer Mitgliedskarte, welche zur Benutzung der 
3. Wagenklaſſe für den Militär⸗Fahrpreis (pro Meile 10 Pfg.) be⸗ 
rechtigt. Außerdem erhalten unbemittelte Taubſtumme freien Unter⸗ 
halt am Feſttage. Die Anmeldung hat bei dem Anſtaltsdirigenten 
Herrn Eimert unter deutlicher Angabe des Namens, Standes und 
Wohnortes, der Poſtſtation und Konfeſſion des betreffenden Taub⸗ 
ſtummen bis ſpäteſtens am 5. Mai zu erfolgen. Eine Vorverſamm⸗ 
lung findet am 9. Mai, Morgens 8%, Uhr im Saale der Taub— 
| fummen-Anftalt ſtatt. 
Aus der Provinz, 24. April. 


(Genoſſenſchaflstag.) 


preußiſchen Kreditgenoſſenſchaften, welcher bekanntlich in Pr. Holland 
ſtattfindet, hat wegen Behinderung des Genoſſenſchafts-Anwalt auf 
Mitte Juli verſchoben werden müſſen. 

Aus Pommern. (Einſturz eines Thurmes.) Wie aus Wangerin 
geſchrieben wird, iſt dort der ca. 90 Fuß hohe Thurm der Kirche 
| zuſammengeſtürzt. Menſchenleben find dabei nicht verloren gegangen, 
doch erhielt der Todtengräber, welcher in dem Augenblicke des Ein⸗ 
ſturzes mit dem Läuten der Glocken beſchäftigt geweſen, nicht unbe⸗ 
deutende Verletzungen. Schon vor zwei Jahren brach der Glocken⸗ 
ſtuhl zuſammen, worauf auch der Thurm einer Unterſuchung unter: 
zogen und ein Neubau für nothwendig erachtet wurde. Mit Rückſicht 
auf die entſtehenden Koſten ſah man davon ab und begnügte ſich mit 
einer kleinen Reparatur. — In welchem baulichen Zuſtande der 
Thurm geweſen ſein mag, wird hieraus Jeder ſelbſt ermeſſen können. 

Köslin, 27. April. (Brandunglück.) Das Dorf Schwarzin 
bei Pollnow iſt am Sonnabend von einem entſetzlichen Brandunglück 
heimgeſucht worden, welches neun Wohngebäude einäſcherte und leider 
auch zwei Menſchenopfer erforderte. 
das Feuer ihres Heims und ihrer ganzen Habe beraubt worden; die 


Publikum verkünden ... Der Jubel war unermeßlich ... Das 
war ein ſchöner, unvergeßlicher Augenblick und er ſöhnt Vieles aus.“ 
ö Die Augen des Kapitäns hatten während der letzten Erzählung 
einen wunderbaren Glanz erhalten; der junge Offizier ſchien 
förmlich gewachſen zu ſein und ſtand im jugendlichen Thatendurſt 
und edler Begeiſterung wie ein Held da. Le Roi blickte bewundernd 
zu ihm auf. 

„Sie ſind aus dem Holze, aus dem das Schickſal unſere 
großen Männer ſchnitzt,“ ſagte er mit ungewöhnlichem Ernſt. 

Der junge Kapitän hatte ſich ſelbſt warm geſprochen; die 
Erregtheit des Schweizers aber machte ihn plötzlich nüchtern. 
„Behüte, Kamerad, das Schnitzmeſſer iſt ihm ſchon aus der 
Hand gefallen.“ 

Beide Offiziere trennten ſich jetzt, unter dem Verſprechen 
eines baldigen Wiederſehens. Dieſe erſte Begegnung ſchon war 
für ſie entſcheidend und der herzlichſte Freundſchaftsbund damit 
| geſchloſſen. 
| Im Oktober 1783 wurde die Meuron'ſche Kompagnie wieder 
nach dem Kap zurückgerufen, und beide Freunde, die in ihrer 
Neigung für die Jagd miteinander übereinſtimmten, ſtreiften fleißig 
in der Umgegend des Kaps umher. 

Der berühmte Reiſende Le Vaillant, der eben aus dem Innern 


ſchleudert, und ich begleitete den Flottenkapitän, weil ich keinen Afrikas zurückgekehrt war und eine Menge naturwiſſenſchaftlicher 


andern Dienſt fand, auf einer Expedition nach dem Kap. Auf 


der Fahrt kam es zu einer Schlacht mit einer Abtheilung der 
engliſchen Flotte; nach hartem Kampfe wurde ſie in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen, und ich wurde dafür auserſehen, die Siegesbotſchaft nach | 
dem Haag zu bringen. Während eines ſchweren Gewitters beftieg 
ich ein kleines Segelboot; ein Orkan raſte, aber ich freute mich 
des Sturmes, denn er brachte mich raſcher ans Ziel. Schon am 


zweiten Abend kam ich im Haag an und fand den Erbſtatthalter 
0 2 Schauſpiel; er ließ die Vorſtellung unterbrechen, und ich mußte 
aufs Theater und von der Bühne herab die Sieges nachricht dem 


Schätze eingeſammelt hatte, brachte neues Leben in die Geſellſchaft. 
Alle Welt begann ſich jetzt für Schmetterlinge und Vögel zu in⸗ 
tereſſiren und drängte ſich heran, ihn auf ſeinen Ausflügen zu be⸗ 
gleiten. Sein nächſtes Ziel galt dem Tafelberge, und auch die 
beiden Freunde hatten ſich dem berühmten Reiſenden angeſchloſſen, 
der durch ſeinen glänzenden Geiſt und ſein friſches, glückliches 
Erzählertalent Alle zu bezaubern wußte. 


Der Weg führte über die Kolonie Rondeboſch und Le Vaillant, 


der dort einen Bekannten hatte, machte den Vorſchlag, daß die 
ganze Geſellſchaft ihn dahin begleiten möge. (Fortſetzung folgt.) 


Der auf | 


Achtzehn Familien find durch 


bis zum 7. Mai er., Abends 6 Uhr, geſchehen. 


7 


Noth dieſer Unglücklichen wird noch dadurch geſteigert, daß weh 1 
an den erhaltenen Brandwunden ſchwer darniederliegen. 


| N 
Königsberg, 27. April. (Eine beſcheidene Wirthin) 10 I 
hieſiger Partikulier in der Friedrichsſtraße. In der guten 1 MM 
auch etwas für ihr Alter zurückzulegen, plünderte die Wirthn . 
den mittels Nachſchlüſſels geöffneten Sekretär ihres Herrn, nicht Ni 
dabei kleine Beträge, ſondern einmal 1120 Mark, ein eder ein Fi 
1000 Mark und 120 Mark entnehmend. Da die Hausbäll 0 
ſparſam, fo wurde das Geld bei ihr noch ſämmtlich vorgefunden, fiel ai 
dem Eigenthümer zurückgegeben. Die ſpitzbübiſche Wirthin iſt verha “ 
worden. | 
Dt. Eylau, 22. April. (Beihülfe.) Die Aacher⸗ Hun | 1 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat beſchloſſen, der hieſigen frelwiliſs . 
Feuerwehr eine Beihülfe von 200 Mk. zu gewähren. mar 4 
Chriſtburg, 26. April. (Auswanderung.) Auch hier hört n 
vielfach, daß die Auswanderungsluſt in den niederen Bevölkerung, vr 
Klaſſen mit dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit wieder auc g Nu 
geworden iſt. Vorzugsweise iſt jetzt Weſtfalen der Gegenſtand 8 
| Hoffnungen, alte A, 
| Lyck, 26. April. (Mord.) Bei Suwalki wohnte u m N 
Föͤrſter mit feiner erwachſenen Tochter und dem Geſinde a ie | | 
der Forft, weit ab von allen Dörfern. Später kam noch ein 9 fr A 
jäger dazu, der mit der Tochter bald ein Liebesverhültniß anton N 
Hin und wieder kam auch ein reicher polniſcher Händler in das Ha U 
der dem Mädchen den Hof machte und vom alten Förſter ger Al 
fehen wurde. Eines Abends kam diefer Händler in etwas anget fort: NN 
tenem Zuſtande zum Beſuche und fing mit dem Hilfsjäger 0 ut MR 
Händel an. Nach einem heftigen Wortwechſel begab man ne AN 
Ruhe. Am anderen Morgen fand man den Händler in u Ay 
Kämmerlein erſtochen. Der Verdacht lenkte fi ſofort auf den 1 5 4 Au 
jäger; man verhaftete ihn, ſetzte ihn aber bald wieder in Fre nen 30 11 
weil Manches dafür ſprach, daß der Mord von anderen Perſo Aue 


In der Mordnacht waren alle drei Hunde 
0 Saen a 


Händler g 


ausgeführt ſei. 
Förſters vergiftet worden, auch fehlte das Geld, daß der Ha 
Abende vorher gehabt. Es ſind jetzt einige Gehilfen des 
verhaftet worden. nid 
Lyck, 26. April“ (Ein ſchreckliches Brandunglück) ereignete alle 
am 21. d., Mittags 12 Uhr, im Dorfe Gorlen. Als gerade An 
Männer aus genanntem Dorfe auf dem Felde beſchäftigt wa in 
brach in der Wohnung des Käthners Dyck Feuer aus und chr 
einer halben Stunde acht Beſitzungen in Aſche. Bei dem boloſſa 
Sturm war ein Retten der Gebäude ganz unmöglich. Den 
iſt alles verbrannt; ſie haben nur die Kleider gerettet, die fi ii 
dem Leibe hatten. Am meiften iſt der Wirth Trinoga zu 1 5 
Sein einziger 3½ jähriger Sohn, der ſich auf dem Hofe aufhlelt, W 
Lauſ⸗ 
in 


Stadt entfernt, an der Leſſen⸗Biſchofswerder Chauſſee die 
ſchen Eheleute aus Allenſtein in Oſtpreußen in ihrem Blut 
Der Ehemann ſelbſt war bereits todt, wenige Schritte von ihm 4 
ein noch mit vier Kugeln geladener Revolver und ein Zettel, au 


in 
die Worte ftanden : Allenſtein, 


Leſſen, 


Die Frau des Seemann, die erſt kürzlich von ihrem Ehemanne 9 
ſchieden worden iſt, lag im Chauſſeegraben in einer Blutlache, 
aber noch Lebenszeichen in ſich. Sie hatte zwei Meſſerſtiche beinen 
linken Bruſtſeite, mehrere Meſſerwunden im Kopfe und auch e 


Revolverſchuß im Kopfe. In ihren Kleidern fand man ter 


baares Geld und einen Zettel mit folgender Inſchrift: „ Gestern 
Abend gegen neun Uhr verließen beide Eheleute, nachdem ſie hier 55 


Bruder des Mörders, dem Maurerpolier Seemann, einen kurzen 
ſuch abgeſtattet hatten, unſere Stadt, um den Bahnhof Biſchofsw 
zu erreichen und dann mit dem Nachtzuge in ihre Heimath Allen 
zu fahren. Unterwegs muß zwiſchen den beiden Ehegatten ein 
ausgebrochen ſein, der den entſetzlichen Ausgang hatte. 
ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, daß Seemann zunächſt 5 
Frau die tödtlichen Wunden beigebracht, und nachher auch ih 
Kugel durch den Kopf gejagt hat. yin 
Bromberg, 26. April. (Die Gerüchte von Ausſchreitungen 
dem einige Meilen von hier entfernten Städtchen Pakoſch gane 
glücklicherweiſe nicht beſtätigt. Dagegen iſt es richtig, daß zur ud, 
ſtärkung der Polizeikräfte Gendarmen von hier abgeſchickt worden 5 


ebenſo auch, daß ein Extrazug mit geheizter Maſchine von Fare r nach 


bis Freitag Mittag auf dem Bahnhofe hier zur Abfahrt für 
| Inowrazlaw bezw. Pakoſch bereit ſtand. 

Poſen. (Ein ſchwerer Unglücksfall) hat hierſelbſt a pers 
Nachmittags gegen 1 Uhr den Fähnrich v. S. vom Kaiſer Alexa en 
Grenadier⸗Regiment, welcher zu den Feiertagen ſeinen Vater, 5 rich 
hieſigen hochgeſtellten Offizier, beſucht hatte, betroffen. Der Fenner 
ritt in Gegenwart ſeines Vaters Mittags in der Nähe des Ber 
Thors hierſelbſt auf einem freien Platze und führte das Pin, 55 
verſchiedenen Gangarten vor. Plötzlich ging daſſelbe mit fein 1. 
Reiter durch und rannte die Glacisſtraße entlang nach der Wilde iche 
Dort ſtürzte das Pferd auf der ſteil abwärts geneigten Straße, a 1 
zur Wildaſtraße hinabführt, und zwar derart, daß es zum Thel en 
den Reiter zu liegen kam. Die erſte Hilfe wurde dem mit fein 
überſtrömten Reiter, welcher mit dem Kopfe an einen Stein geprallt zu ke 
ſchien und ganz bewußtlos war, durch den Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedien v in 
M., welcher zu jener Zeit durch die Glaclsſtraße gegangen rauf hy 
Augenzeuge des Unglücksfalls geweſen war, gewährt. Bald da 
kam auch der Vater herbeigeellt, welcher den bewußtloſen Sohn, ört, fe 
einer Droſchke nach ſeiner Wohnung bringen ließ. Wie man h 15 Fan 
find dem Fähnrich die Zehen am rechten Fuß und das Naſenbein 00 1 N 

t 
0 


m 23. du uw 


t 
brochen, weitere Verletzungen konnten infolge der Geſchwulſt noch nich 
feſtgeſtellt werden. 5 


„f ³ % ⁵³˙¹ AA AA EAN 
oſtales. 
$ Thorn, den 29. April 10 
— (Perſonalien.) Der diätariſche Gerichtsſchreibergeb! 5 
Militäranwärter Kurland in Konitz, iſt zum etatsmäßigen Ger 
ſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 4 
— (Staatsſchuldbuch.) Der „Reichs⸗Anzeiger sc s 
öffentlicht das Geſetz vom 12. April, betr. die Erweiterung 
Staatsſchuldbuchs. Der einzige Artikel deſſelben lautet: Die 
ſtimmungen des Geſetzes, betreffend das Staatsſchuldbuch, vom 15 EN 
Juli 1882 finden vom 1. Juli 1886 ab auf Schuldverſchrelbung 5 5 0 
der 3 ½ prozentigen konſolidirten Anleihe mit der Maßgabe enſſprecheſ pr . 
Anwe dung, daß die hiernach zu bewirkenden Eintragungen in ein 
ſonder 8 Buch erfolgen können. f laſſe 
— (Lotterie) Die Erneuerung der Looſe zur 2. K 015 
174. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie muß bei Verluſt des Anre 
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a (Stadtverordneten-Sigung.) Geſtern Nach⸗ 
| 10 fand eine öffentliche Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums 
un Deu Vorſitz führte Stadtverordneten-⸗Vorſteher Profeſſor Dr. 
Am Tiſche des Magiſtrats: Stadtrath Prowe. Bevor in 
gesordnung eingetreten wurde, fand die Einführung und Ver⸗ 
ung des auf fernere 6 Jahre wiedergewählten und beſtätigten 
. Bürgermeiſters Herrn Bender durch Herrn Regierungsrath 
Henau aus Marienwerder als Kommiſſar der Königlichen 
tung ſtatt. Zu dem feierlichen Akte waren die Mitglieder des 
ſlrats⸗ Kollegiums mit Ausnahme des Herrn Stadtbauraths Rehberg 
Fin) erſchienen. Zunächſt nahm Herr Regierungsrath Reichenau 
im ort: Da Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck durch feine Er⸗ 
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0 
0 un leider verhindert ſei, die Einführung vorzunehmen, habe er 
Im 


Herrn Reglerungspräſidenten den ehrenvollen Auftrag erhalten, 
. 1 6 Jahre wiedergewählten zweiten Bürgermeiſter Herrn Bender, 
h I. Wiederwahl von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt worden, 
* n Amt einzuführen. Ich entledige mich diefed Auftrages, fuhr 
Aer Reglerungs-Kommiſſar, ſich an Herrn Bürgermeiſter Bender 
r fort, indem ich Sie unter Hinweis auf den von Ihnen ſchon 
IM geleiſteten Eid durch Handſchlag an Eidesſtatt verpflichte und 
0 A Verſicherung entgegennehme, daß Sie auch fernerhin beftrebt 
Won n. der Stadt und dem Staate zu nützen. — Hierauf beglück⸗ 
Klee Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Dr. Boethke 
Ei ligyen Worten den wiedergewählten Bürgermeiſter und gab der 
0 erung Ausdruck, daß das gute Einvernehmen, welches bisher 
ien dem Magiſtrat und dem Stadtverordneten⸗Kollegium ge⸗ 
1 Urn habe, auch in Zukunft die dem Wohle der Stadt gewidmete 
a der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften fördern werde. — Herr 
N elften Bender hob in feiner Erwiderung hervor, daß er 
en redlichſten Willen gehabt, der Stadt und damit dem Staate 
a INN wenngleich ihm dies in feiner Stellung als Beigeordneter, 

A durch die Erkrankung des Herrn Oberbürgermeiſters zu einer 
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Ahe bortungsvollen geworden, vielleicht nicht immer in dem Maße 
U u ſei, als er es wünſchte. In ſeiner Wiederwahl ſehe er die 
m mung für feinen guten Willen und für feinen Eifer ; indem er 
ank für die Anerkennung ausſpreche, verſichere er, daß es fein 
treben ſein werde, das ihm von der Bürgerſchaft und deren 
hr entgegengebrachte Vertrauen zu rechtfertigen. — Nach dem 
N 2.98. Atie folgte eine geheime Sitzung, in welcher der Antrag 
Abs tagiſtrats auf Genehmigung des Vertragsentwurfs mit der 
Nberwaltung betr. den Bau der Uferbahn unter den 
aolſtrat vorgeſchlagenen Abänderungen berathen wurde. Die 
29, welcher Herr Regierungsrath Reichenau und ſämmiliche 
zien Mitglieder des Magiſtrats beiwohnten, dauerte etwa eine 
lunde. Das Ergebniß derſelben war die Annahme des 
k e Antrages. — Es wurde nunmehr die öffentliche Sitzung 
ufgenommen, nachdem ſich Herr Regierungsrath Reich enau und 
je Meder des Magiſtrats — außer Herrn Stadtrath Prowe — 
5 erſammlung verabſchiedet hatten. Zunächſt wurden die Vor⸗ 
Verwaltungs- Ausſchuſſes berathen, für welche Stv. Fehlauer 

If 1. Bericht über die Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe pro 
ua efter 1885 86. Die Schaugebühren haben einen geringeren 
> im Vorſemeſter ergeben, was fih aus dem Umſtand er⸗ 
1b die Faſtenzeit in das abgelaufene Semeſter fällt. Von dem 
nimmt die Berſammlung Keuntniß. 2. Antrag auf Ge⸗ 
* r zur Beſchaffung von 22 Bänken für die Singklaſſe der 
1 ͤchterſchule. Die Direktion der höheren Töchterſchule hatte 
Jede affung von 44 Bänken beantragt, mit der Motivirung, es 
Min bolt bei feſtlichen Gelegenheiten vorgekommen, daß mehrere 
ga; 5 infolge des langen Stehens in Ohnmacht fielen. Der 
N glaubt, daß ſchon die Hälfte der beantragten Bänke genügt. 
U en für 22 Bänke find auf 220 Mk. veranſchlagt. Der 
3 \ En genehmigt. 3. Zahlung einer Entſchädigung von 1200 
* * Brauereibeſitzer Kuttner für die Abtretung von 219 Qum. 
m. Der Antrag 
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N teinigung pro 1. April 1886 87 und zwar von 25 reſp. 


N N der inneren Stadt für 10 Monate und 15 pCt. in den 


IN. 


4 Nahe 2000 Mk., jetzt aber nur noch 1000 Mk. beträgt. 


1 UM 
6 N in 
ng unter Bewilligung von Dläten und Reiſekoſten. — Die 
Ri fach Hilfsarbeiters im Magiſtrats⸗Kollegium iſt eine drin⸗ 
Ane endigfett, denn Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck iſt ſchon 
1 1; ke krank und feine Wiederherſtellung ift fo bald nicht zu 
h der erner muß auch Herr Bürgermeiſter Bender auf ärztlichen 
! beit ferne bleiben und den Aufenthaltsort wechſeln, und 
Nr N err Stadtrath und Kämmerer Geſſel verreift, Herr 
a ‘der Mer iſt dem Magiſtrat von mehreren Seiten als tüchtige 
1 Kae Arbeitskraft empfohlen worden; er hat die Abſicht, 
ut allem Kommunaldienſt zu widmen. Herr Möller wird auf 
I, un de Kündigung angeſtellt, bezieht 180 Mk. Diäten pro 
lade % nimmt an den Sitzungen des Magiſtrats mit berathender 
j N Si — Die Anſtellung wird genehmigt. 9. Protokoll über 
ane liche Revifion des flͤdt. Krankenhauſes am 13. April 1886. 
„erg N des Krankenhauſes geben nach einer Analyſe des hieſigen 
lige q errn Nathan kein gutes Waſſer. Im Uebrigen find 
U üeſtellungen nicht gemacht. — Von dem Protokoll wird 
Wlueſgenmen. — Es gelangen nunmehr die Vorlagen des 
tun Gufjeg zur Berathung; Referent Stv. Cohn. 1. Etats⸗ 
n eg von 69 Mark 90 Pf. bei Abschnitt A, Tit. V. Bol. 
1 huren duletats. Die Etatsüberſchreitung iſt durch nothwendige 
en "fanden. Der Ausſchuß beantragt, an den Magiſtrat 
6 neh zu richten, den Schuldirektor darauf hinzuweiſen, daß 
une d r berückſichtigt werden muß. Die Ctatsüberfchreitung 
tg be Antrage des Ausſchuſſes genehmigt. 2. Mittheilung des 
* die Deckung der Koſten für den Ausbau das Kirch⸗ 
, ſen fon Reſervefonds des Kämmerei⸗Etats pro 1885 86. 
0 Nie, en aus dem Reſerveſonds gedeckt werden, wenn ein 
ache eſtand vorhanden if, was ſich erſt am Schluſſe des 
IN dum u läßt. Ein definitiver Antrag wirdf. Z. eingebracht werden. 
fading nimmt von der Mittheilung Kenntniß. 3. Jahresüber⸗ 
1 ſchen Sparkaſſe pro 1885. Die Einnahme betrug im Be⸗ 
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richtsjahr 441,630 M., die Ausgabe 123,580 M. Der Reſtenfonds weiſt 


59 641 Mk. auf. Von den Ueberſchüſſen wurden 35 680 Mk. zu 
gemeinnützigen Unternehmungen verwendet. Verluſte hat die Spar⸗ 
kaſſe nicht erlitten. — Die Verſammlung nahm von der Jahresüber⸗ 
ſicht Kenntniß. 4., 5., 6. und 7. wurden Etatsüberſchreitungen von 
bezw. 12,20 Mk. bei Abſchn. C. Tit. V. pos. 1 des Schuletats, 
4 42 Mk. bei Abſchn. B. Tit. III. pos. 1 des Schuletats, 4 34 
M. bei Abſchn. C. Tit. III. pos. 1 des Schuletats und 7 48 M. 
bei Abſchn. B. Tit. V. pos. 2a ohne Debatte genehmigt. 8. Rech⸗ 
nung der Kaſſe des Georgen⸗Hoſpitals pro 1884 85. Die Einnahme 
hat ſich im Berichtsjahre um 318 Mk. vermehrt. Bei verſchiedenen 


v— (Ein echt jüdiſch⸗ruſſiſches Moral ſtückchen.) In 
Berlin wurde im Januar von einem jüdiſchen Bankier aus Rußland 
eln Hauslehrer für ſeine beiden Sprößlinge geſucht. Ein mit dieſem 
Geſchäft betrauter Agent fand einen jungen Philologen, der ſich zur An⸗ 
nahme der Hauslehrerſtelle bereit erklärte. Die Bedingungen lauteten: 
Freie Station, freie Reife hin und zurück und 500 Rubel Jahresgehalt. 
Die Dauer des Engagements wurde auf vorläufig drei Jahre feftge- 
ſtelit. Der engagirte Hauslehrer machte mit der Bankierfamilie zu⸗ 
ſammen die Reife nach dem tief in Rußland belegenen Beftimmungs- 
ort Jekaterinoslaw und der Unterricht begann den Tag nach Beendi⸗ 
gung der Reiſe. Der erſten Unterrichtsſtunde wohnte die gnädige 


Kaſſen find Erſparniſſe gemacht, ſodaß ſich ein Ueberſchuß von 1150 Frau Mama, da fie wie faſt alle Judenfrauen auf Bildung Anſpruch 


Mk. ergiebt. Das Vermögen der Kaſſe beträgt 54 824 Mk. 
Mehrere kleine Etatsüberſchreitungen wurden genehmigt und ſchließlich 
der Rechnung Decharge ertheilt. 9. Beleihung des Grundſtücks Alt- 
ſtadt Nr. 166 mit 2800 Mk. Das Grundſtück iſt bereits mit 
2200 Mk. beliehen. Durch die Beleihung mit noch 2800 Mk. 
wird gerade die Hälfte der Taxe erreicht. Die Verſammlung ge- 
nehmigt die Beleihung. 10. Etatsüberſchreltung von 16 Mk. bei Tit. 
I B. pos. 14 des Kämmerei⸗Etats pro 1886 87, Die Etatsüber⸗ 
ſchreitung wird genehmigt. — Damit war die Tagesordnung erledigt 
und die Sitzung wurde geſchloſſen. 

Wir wollen unſeren Bericht nicht ſchließen, ohne unſerem Er- 
ſtaunen darüber Ausdruck zu geben, daß die Uferbahn⸗Ange⸗ 
legenheit in geheimer Sitzung erledigt wurde. Uuſerer Anſicht 
nach iſt die geheime Sitzung nur dazu da, um perſönliche Angelegen⸗ 
nheite zu berathen, nicht aber um über Fragen von ſo einſchneidender 
und allgemeiner Bedeutung wie der Bau der Uferbahn zu verhandeln. 
Daß die in gehelmer Sitzung gepflogenen Verhandlungen in dieſer 
Frage das öffentliche Urtheil zu ſcheuen haben, darf wohl nicht ange⸗ 
nommen werden; wenn das aber nicht der Fall iſt, dann hat die 
Bürgerſchaft das größte, und berechtigte Intereſſe daran, über die An⸗ 
gelegenheit vollſtändig unterrichtet zu ſein, denn ſie und niemand anders 
muß die Koſten des Uferbahn⸗Baues beſtreiten. Wenn man eine dem 
Uferbahn⸗Projekte günſtige Stimmung in der Bürgerſchaft erzeugen 
wollte, ſo lönnte das nur geſchehen, indem man die Sache in 
öffentlicher Sitzung verhandelte und dadurch die Gründe, welche 
die Freunde des Projekts im Magiſtrat und im Stadtverordneten⸗ 
Kollegium für den Bau der Uferbahn anführen, zur allgemeinen 
Kenntniß brachte. Gegenwärtig iſt außer den Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats⸗Kollegiums, den Stadtverordneten und einem geringen Bruch⸗ 
theil der Steuerzahler, die direkt von der Uferbahn zu profitiren 
hoffen, Niemand weder von der Nothwendigkeit noch von der Renta⸗ 
bilität der Uferbahn überzeugt, und dabei wird von Seiten des Magiſtrats 
nichts gethan, was zur Aufklärung ſeiner Stellung zur Uferbahn⸗ 
Frage dienen könnte. 

— (Caſſeler St. Martinslotterie.) Bei der dritten 
Ziehung der Caſſeler St. Martins⸗Lotterie fiel der vierte Hauptge⸗ 
winn im Werthe von 1000 Mark nach Thorn. Die Haupt- und 
Schlußziehung findet vom 25.—28 Mai cr. ſtatt. 

— (Guſtav⸗Adolf⸗ Verein.) Das diesjährige Pro⸗ 
vinzialfeſt des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins für Weſtpreußen wird am 29. 
und 30. Juni in Stuhm abgehalten werden. Zum Empfange der 
Liebesgabe find vom Vorſtande des Provinzlal-Vereins Obodowo, 
Kreis Flatow, und Lesnau in der Kaſſubei in Vorſchlag gebracht 
worden. 

— (Trigonometriſche Vermeſſungen.) Im Laufe 
dieſes Sommers etwa vom Monat Mai ab, werden in der 
Provinz Weſtpreußen wieder trigonometriſche Vermeſſungen unter 
Leitung des Chefs der trigonometriſchen Abtheilung der Landesauf⸗ 
nahme, Oberſt Schreiber, ſtattfinden. 

— (Bei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung"), 
welche die angeblichen Ausweiſungen Deutſcher aus Rußland mit 
beſonderer Vorliebe pouſſirt, ſcheint es zur fixen Idee geworden 
zu ſein, alle Erſcheinungen im öffentlichen Leben mit den Aus⸗ 
weiſungen in Zuſammenhang zu bringen. Auch die „Revolution“ 
in Pakoſch iſt nach der allwiſſenden „Oſtdeutſchen“ von deutſchen, 
aus Rußland ausgewieſenen Ueberläufern angezettelt worden, ob⸗ 
wohl direkt aus Pakoſch mitgetheilt wird, daß lediglich ein 
Stückchen Aberglaube, an dem die dortige Landbevölkerung hängt, 
die Urſache der Unruhen war. — Für wie einfältig muß doch die 
„Oſtdeutſche“ ihre Leſer halten, daß ſie ihnen ſolche Ungeheuer⸗ 
lichkeiten sans gene aufzutiſchen wagt! 

— („Ein Sträuschen am Hute), den Stab in der 
Hand“ — wer kennt nicht das frohe, friſche Wanderlied? Und in 
den Tagen des Frühlings, da wandert's ſich prächtig, grüne Blätter 
und Blumen ſchmücken Kopfbedeckung und Gewand als Zeichen der 
Freude. Es iſt ein unſchuldiges, harmloſes Vergnügen, das aber doch 
ſeine ernſten Seiten hat, denn bekanntlich giebt es ein ſehr ſtrenges 
Wald» und Forſtpolizeigeſetz, mit dem nicht zu ſpaßen if. Nur zu 
häufig kommt es vor, daß der Blumenſchmuck an Orten entlehnt wird, 
die entſchieden nicht zu dieſem Zwecke beſtimmt ſind, und ſchlimmer 
noch als das: viele Perſonen pflücken faſt mechaniſch Zweige und 
Blumen ab, um fie ſpäter achtlos fortzuwerfen. Thun fie das in 
ihren eigenen Gärten, ſo kann ihnen Niemand darüber Vorſchriften 
machen, aber leider haben ſie es beſonders auf öffentliche Anlagen ab⸗ 
geſehen. Und wie die Alten ſungen, ſo zwiſchern die Jungen. Wird 
ein Elternpaar darauf aufmerkſam gemacht, dann zuckt es nur zu 
häufig die Achſeln. „Was iſt denn an ein paar Blättern oder 
Blumen gelegen?“ Es iſt leider vergeblich, durch den Hinweis auf 
die Schädlichkeit eines ſolchen Treibens zu wirken, die Leute wollen 
das nicht einſehen. Es giebt aber einen beſſeren Warner, ein kleines 
einfaches Büchlein, kaum einen Finger ſtark und ohne Prachtband und 
Goldſchnitt und in dem ſteht zu leſen: „Wer vorſätzlich oder rechts- 
widrig Gegenſtände, welche zum Nutzen oder zur Verſchönerung öffent 
licher Wege, Plätze oder Anlagen dienen, beſchädigt oder zerſtört“ — 
und dazu gehört das unbefugte Blätter⸗ und Blumenabreißen — 
„wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren und mit Geldbuße bis zu 
eintauſendfünfhundert Mark beſtraft. Neben der Gefängnißſtrafe 
kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Der 
Verſuch iſt ſtrafbar.“ Das Buch, in dem das zu leſen, iſt das 
Strafgeſetzbuch und der 8 304 enthält u. A. die zitirte Beſtimmung. 
Darauf wollten wir nochmals aufmerkſam machen. 

— (Vom Wetter.) Geſtern herrſchte den ganzen Tag über 
eine ungewöhnlich hohe Temperatur; Abends wetterleuchtete es. Auch 
heute iſt die Temperatur eine ſchwüle. 

— (Die Nachtigallen) haben ſeit einer Woche im Glacis 

ihre Sommerwohnungen bezogen; in den letzten Nächten ließen ſie be⸗ 
reits ihre ſehnſuchtsvollen Lieder ertönen. 
Im Handwerkerverein) hält am Sonnabend Herr 
Profeſſor Dr. Nagel, Direktionsmitglied des gewerblichen Zentral» 
vereins für die Provinz Weſtpreußen, einen Vortrag über „Fort- 
bildungsſchulen.“ Allen Freunden des Fortbildungsſchulweſens ſei 
der Vortrag, zu dem auch Nichtmitglieder eingeladen ſind, beſtens 
empfohlen. 

— Golizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 1 Bettler. 


macht, bei, verbat ſich aber von dem Hauslehrer, daß er ihre „Herren“ 
Söhne mit Du anrede, da ſie bereits zu etwas Außerordentlichem 
auserſehen ſeien. Der ältefte Sohn ſei ſchon neun Jahre alt, mithin 
verlange ſie, daß ihre Sprößlinge achtungsvoll angeredet würden. 
Unſerem echt deutſchen Philologen paßte das nicht, er erklärte der 
„Gnädigen“, daß es iu Deutſchland Sitte ſei, ſolche Jungen mit dem 
vertraulichen Du anzureden, und er als Deutſcher auch hier in Ruß⸗ 
land dabei bleiben würde. Die Jüdin beruhigte ſich, da fie an der 
Energie des Deutſchen erkannte, daß ihre Einreden fruchtlos bleiben 
würden. Einige Tage nach Beginn des Unterrichts erſchien die Haus⸗ 
frau wieder in der Unterrichtsſtunde, jedoch in einem ſehr dekolletirten 
Anzuge; ſie war dem Lehrer gegenüber ausnehmend zärtlich und höflich 
und gab ihm ganz unverhohlen zu verſtehen, daß ihr ſeine Beſuche in ihrem 
Privatzimmer reſp. Boudoir ſehr angenehm ſein würden. Es war die alte 
Geſchichte von dem keuſchen Joſeph und Potiphar zur Zeit des Pharao. 
Der brave Deutſche folgte den Lockungen der Potiphar nicht und dieſe 
Zurückweiſunz wurde bald an dem Lehrer gerächt. Zunächſt war das erfte 
Monatsgehalt fällig geworden und ſtatt der ſtipulirten 41 Rubel und 75 
Kopeken wurden nur 25 Rubel ausgezahlt. Der Lehrer wies das Geld 
zurüd und verlangte laut Abmachung die 41 Rubel 75 Kopeken, ſich auf 
den in Berlin, leider nur mündlich geſchloſſenen Kontrakt berufend. 
Der Herr Bankier beſtritt auf das Entſchiedenſte, daß der junge Mann 
mehr zu fordern habe, da er nur 300 Rubel abgemacht habe. Im 
Uebrigen möge der Lehrer klagen, Recht würde er hier entſchieden nicht 
bekommen, denn ihm feble jedenfalls das Geld zum Prozeſſiren. Dem 
Hauslehrer wurde das ganze Verhältniß aber ſo zuwider, daß er be⸗ 
ſchloß, die Stellung aufzugeben. Nach 3 Monaten war er endlich fo 
glücklich, wieder deutſchen Boden zu betreten, allerdings um ſeine Zeit 
und ſein Geld betrogen und um eine Erfahrung reicher. Der Herr 
Bankier in Jekaterinoslaw macht alle Jahr ſeine Badereiſen nach Deutſch⸗ 
land und mochte wohl fürchten, daß der Hauslehrer ihm in Deutſchland ein 
Bein ſtellen könnte, er war deshalb jo klug, ſich eine ſehr wohl ver— 
klauſulirte Quittung ausſtellen zu laſſen, daß alle die in Berlin feſt⸗ 
geſetzten Beſtimmungen richtig innegehalten worden wären und der 
Lehrer in allen Punkten aufs Beſte zufriedengeſtellt worden ſei. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Ein Strike der Berliner Zimmerleute) ſteht bevor. 
Dieſelben verlangen den neunſtündigen Arbeitstag und einen 
Stundenlohn von 50 Pfennig. 

Aus Würtemberg, 21. April. (Ein Dilemma.) Aus dem 
Neckarthal wanderte vor Jahren ein Mädchen, die Tochter eines 
Glaſers, mit ihrem unehelichen Kinde nach Amerika aus. Das 
Kind iſt inzwiſchen herangewachſen und hat fih in Chile reich 
verheirathet. Vor einigen Wochen kam nun eine Sendung von 
6000 Mk. an die Ortsbehörde für den „Vater“ des Mädchens. 
Derſelbe hatte aber ſeiner Zeit vor Gericht die Vaterſchaft bei 
der Klage um Alimentation abgeſchworen. Würde er die ver⸗ 
lockende Summe annehmen, ſo müßte er ſich ſelbſt des Meineids 
anklagen. Bis jetzt iſt noch kein Ausweg aus dem Dilemma ge⸗ 


funden. 
Neueſte Nachrichten 

Wien, 28. April. Wie die Zeitungen melden, brannten in 
den letzten Tagen in vielen galiziſchen Dörfern einzelne Häuſer 
ab, ſo auch in Sanoc und Chyrow. Das Dorf Dobrowlany 
ſteht ſeit geſtern in Flammen. Im Dorfe Bojaniec (Bezirk 
Zolkiew) find 49 Bauernwirthſchaften abgebrannt. In Chyrow 
iſt ein der Brandſtiftung Verdächtiger verhaftet worden. 

Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 29. April. 


F 28,4. 86 | 29.14.86 


Fonds: ſchwach. 
200— 90] 200 —25 


Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 200-75 200 —20 
100 90 100—90 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 %% .. 62— 700 62—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56— 70 56—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 104 104 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-30 101—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161-85 161—65 
Weizen gelber: April⸗Mai , 152—50 153—75 
Septemb.⸗Oktob. . 160—50| 161— 25 
loko in Newyork 91, 91’, 
Roggen: lolo i 1; 2 0 2 132 133 
April-Mai . . „„ n 
Juni⸗J uli 5 133—75| 134—50 


Stptemb.⸗OktobPh ʒ . 20. 137—25| 138 
Nüböl: April⸗ Mai 41—50 42—10 
Septemb.⸗ Oktober 43—10 43- 90 
Spiritus: loko N } 35—300 35—50 
April⸗Mai 36 36—40 
Juni⸗Juli . 37—60 37 —10 
Auguſt⸗September , ee eee 38—40| 38—80 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Königsberg, 28. April. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,00 M. Br. 35,75 M. G, 35,75 M. bez, 
pro April 36,25 M. Br., 35,75 M. Gd., —— M. bez., pro Frühjahr 
36,25 M., Br. 3525 M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni 36,25 M. Br., 


35,25 M. GD. —— M bez, pro Juni 37,00 M. Br., 36,50 M. 
Gb., Er in 2 BR 7 1 37,50 M. Gd., —.— M. bez. 
pro Auguſt 39, „Br., 38, 8 . M. be. 

39,50 M. Dr 39.00 M. Gd., 39 25 M. bez e 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 29. April. 


Windrich⸗ 
. tung und Bemerkung 
Stärke 


28. 2hp| 749.2 ＋ 22.9 SW’ | 7 
10hp 748,4 14.6 SW’ 0 
29. 6ha 747.9 11.3] SW. 10 


Polizeiliche Bekanntmahung. 

Lunden in dieſſeits ertheilten Bau⸗ 
konſenſen regelmäßig darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß Wohnungen in neu 
erbauten Häuſern oder Stallwerken erſt 
nach Ablauf von 9 Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen 
werden dürfen, eine frühere wohnliche 
Benutzung aber nur nach zuvor einge⸗ 
holter polizeilicher Genehmigung ein⸗ 
treten darf, wird dieſe Vorſchrift in 
den meiſten Fällen unbeachtet gelaſſen. 

Wir bringen daher die betreffende 
Vorſchrift aus der Bau⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 4. Oktober 1881, welche 
wie folgt lautet: 

„Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stallwerken 
dürfen erſt nach Ablauf von neun 
Monaten nach Vollendung des Roh⸗ 
baues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt 
die Erlaubniß der Ortspolizeibehörde 
dazu nachzuſuchen, welche nach den 
Umſtänden die Friſt bis auf vier 
Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf drei 
Monate ermäßigen kann.“ 

hierdurch in Erinnerung mit dem Be⸗ 
merken, daß die Nichtbefolgung dieſer 
Vorſchrift mit einer Geldbuße bis 60 
Mark beſtraft wird. 
Thorn, den 20. April 1886. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche an anderen 
größeren Städten ganz allgemein ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in Thorn noch nicht 
in dem Maße erfolgt, welches der 
Umfang des Verkehrs der Stadt er⸗ 
warten ließe. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether ſolche 
Briefkaſten in weiterem Maße anbringen 
laſſen wollten, ſo würde dadurch eine 
erhebliche Beſchleunigung in der Be⸗ 
ſtellung erzielt, die allen Korreſpondenten 
zu Gute kommt. Die Hausbriefkaſten 
ſchützen auch vor Verluſten und Ver⸗ 
zögerungen, welche in Abweſenheits⸗ 
fällen der Adreſſaten bei der Abgabe 
von Briefen an die Hausbewohner nicht 
ſelten vorkommen. Dieſelben verhindern 
endlich noch Indiskretionen und laſſen 
das Briefgeheimniß beſſer gewahrt er⸗ 
ſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in 
eigenem Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 

Danzig, den 2. April 1886. 


— A . et Tr Beichrai 
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en bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß der am 10. d. M. 
in Thorn verſtorbene Kaufmann Stanislaus Ozeohak in dem von 


ihm gerichtlich deponirten und am 17. d. M. 


eröffneten Teſtamente ſeine 


Schweſter Anna Hechelska geb. Ozeohak zur Univerſalerbin mit der Be⸗ 
ſtimmung ernannt hat, daß ſein Nachlaß 


Sondergut der Erbin 


und die gütergemeinſchaftlichen Rechte ihres Ehemannes 1 Hechelskl, 
ſowie Nießbrauch und Verwaltung ausgeſchloſſen ſein ſollen. 

Alle Diejenigen, welche aus der Geſchäftsverbindung mit dem Erblaſſer 
Gelder ſchulden, haben Zahlungen gültig nur an Frau Anna Hechelska 


zu leiſten. 


Thorn, den 29. April 1886. 


Der gerichtlich beſtellte Pfleger der Frau Anna Hechelska 
geb. Czechak. 
Adolph Perpliess. 
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Gogoliner u. Josefsruher Baustückkalk, Y 
Oberſchl. Kohlen 


aus der Königin Louiſe⸗ und Königshütte⸗Grube. 


Stettiner Portland - Cement 


sämmtliche Baumaterialien, Stab- und 


<> 


- Kurzwaaren-Artikel 


offerirt zu billigſten Preiſen 
die Eiſen⸗ und Colonialwaaren-Handlung von 


A. Pigtkowski, Schönſee W.-Pr. 


d 
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Franz Zährer 


Eu gwos. 


doppelte L/ 


Eisenhandlung 


empfiehlt: 


ferner 


zu Bauzwecken 


Fräger und [] Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, 


übertragen worden zu verkaufen. 
beſteht aus einer Bauſtelle, Garten⸗ u. 
Ackerland. Käufer wollen ſich melden bei 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- 
liochtöpfe und Dampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


ſämmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 


Senn 
zu Inowraz!> 


Eine eleganteEquipage 
ni 4 Pferden u. compl. beschirr 


10, G O In 


Eine ele ante Equipage 
nit 2 Pförden l. un al 


E W. ,y. 


300 0 Mark, 
34 dle Rei A Warmer 


500 sonstige werthvolle Gewinne. 
Inowrazlawer 


Pferdeloose 4 IMark. 

(fur Porto u. Liste 
11 Loose für 10 Mark, 30 3, beizufügen) 
sind zu haben in den durch Placate kennt- 
lichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 29. 


Mir iſt das 
Grundſtück Mocker Nr. 29 


Es 


A. Schütze. 


A 


Em detail. 


* 


Handwerker-Verein. 


Sonnabend den 1. 
Abends 8 Uhr 
im Sohumann'ſchen 


Lokale | 
Vortrag a N 


des Herrn Profeſſors Dr. Nagel a hr 
Elbing, Direktions⸗Mitglied des ge 1655 4 
lichen Central⸗Vereins für die 


Weſtpreußen, über: 


Fortildungs-Schul|* 


Die Mitglieder des Vereins ma 
Gäſte, welche ſich für das Fortbi un 
Schulweſen intereſſiren, werden 


recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. N 

— Berl) ZZ 
Dienſtboten⸗ 

Belohnungg-Verk 


iv 

Die en en en ng 4 
Dienſtboten findet Sonnta 

Mai d. J. 4 Uhr im me 


alle 
ſtatt und werden dazu Vereins 


Freunde und Gönner des 
gebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand⸗ 


SEE u . | 
Hierdurch die ergebene Anzeige EN 
daß ich mein ı 2 
Ahren- u. Aeparaturen N 
eſchäft zul 
nach der Schülerſtraße der 
neben Schleſinger's Reſtauran ge⸗ 
legt habe und bitte gütigſt u 
neigten Zuſpruch. 
ach ’ 


Achtungsvoll 
EH. L. 8 1 1 


Königsberge 
F. 23 Fl. für 3 M 


Schi — 


6 f 
Freitag den 30. April 1 188 0 
Großes 


Streich⸗ Venen 


ausgeführt von der Kapelle 
Infanterie⸗Regiments 
Entree 


Mn a0 
Anfang 7½ Uhr. e h 
F. Friedemann, Ka 
horn. elbe 
Standesamt = 


Vom 18 bis 24. April 
a. als geboren ez 


uß⸗ 
eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer 
leitungen ꝛc., Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe Glofets, 
gußeiſ. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, ſo leicht wie hölzerne, 


1. Louiſe Nanny Helene, 2 
lieutenants Ernſt Laporte 

des Arbeiters Paul Grelewicz. 
des Schiffseigners Adam Schwarz. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
Zur Hartlegung des Weges von 
Witrembowitz nach Kowroß, im 


Kreiſe Thorn, ſind circa 


4500 m. Pflaſterarbeit 


incl. Lieferung der Materialien zu ver⸗ 
geben. 

Bedingungen liegen beim Kreisbau⸗ 
meiſter Rohde in Culmſee zur Ein⸗ 
ſicht aus. 


Schulbücher 


welche in hieſigen Schulen eingeführt 
ſind, in neuesten Auflagen u. dauer- 
haften Einbänden empfiehlt die Buch⸗ 


handlung von a 
Rakowicz. 


24 Bauparzellen 


in Klein Mocker werde ich am 
Sonnabend den 8. Mai 
von 6 Uhr Nachm., 
Sonntag den 9. Mai cr. 
von 11%, Uhr Vorm. an 
im Rüster’ihen Lokale Klein Mocker 
verkaufen. 
Die zu verkaufenden Parzellen ſind 
durch Steine markirt. Näheres bei 
Carl Spiller 
Thorn, udenger Vorſtadt. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, bettnäſſen, Blutharnen, blaſeu⸗ 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Ein Schweiss-Fuchs 
4 Jahre alt, 7 Zoll groß, ſehlerftel 
ſteht im Viotoria-Hotel zum Verkauf. 


——ñ—ñͤs EEE EEE 


JJ. ͤ K 


ſämmtliche Baubeſchläͤge; 


hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
Stubenthür-Drücker und neueſten Oliven in Cuivre pol aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement. 


ı22aAaaaAAAaL LA ALL L 2 2 4 


Roggen, 
Hafer, 
Erbſen, 
Gerſte, 
Wicke, 
Roggenſchrot, 
Erbſenſchrot, 
Gerſtenſchrot, 
Futtermehl, 
Leinkuchen, 
Stroh, 
Heu, 
Häckſel 


empfiehlt 


Amand Müller 


Schlammgaſſe 308. 


Original- 


Champooing-Bay-Rum 


ift das einzige abſolut unfehlbare 
Kopfwaſſer, jelbit wenn alles andere 
gegen Haarausfallen und Kahlköpfigkeit 
verſagte, welches das Ausfallen der 
Haare vollſtändig beſeitigt und einen 
üppigen Nachwuchs hervorbringt. 
Kopfſchuppen verſchwinden in 


zwei bis drei Tagen. 


Originalflaſche — 1, 2½ u. 4½ Mk. 
Zu haben bei Coiffeur J.Hoppe-Chorn. 
Eine Sommerwohnung von 3 

’ Zim., Entree, Küche und Balkon 
ſoſort zu verm. beim Bauunternehmer 
Carl Roeseler, Gr. Mocker, bei der 


Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 


e über Tuskunft über kaufmänniſche und in | und in 
duſtrielle Kredit⸗ und ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe, Adreſſen für Waaren⸗ 
Abſatz und Bezug, Incaſſo in⸗ und 
ausländiſcher Forderungen, Vertretung 
in Prozeſſen ꝛc. vermittelt das Inſtitut 
für kaufmänniſche Informatio⸗ 
nen und Jucaſſo's von 


W. Schimmelpfeng 


in Berlin W., Behrenſtraße 47. 
Das Inſtitut bedient über 16 000 Abon⸗ 
nenten, ſteht zu 27 induftriellen und 
commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ 
Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ 
ſtellte. Jahresbericht und Bedingungen 
franko. 


% 
Im „Männerſpiegel“ 
enthüllt m. hochintereſſ. Abbild. Dr. 
Burns die Geheimn. des Geſchlechts⸗ 
lebens, auch des 9 Verſandt, 
auch Chiffre poſtl., f. M. 1 (Briefm.) 
ur die Dörner'ſche Buch. in Berlin 

35. 


2 „Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 
nnenſtraße 188 2. Etage ſind zwei 
Zimmer, Küche, Kammer, Keller zu 
vermiethen. Ferdinand Leetz. 
W ſebremne dale, iſt eine Wohnung 
an einen einzelnen Herrn oder 
an eine kleine Familie billig von ſofort 
zu vermiethen St. Annenſtr. 187, II 
nach vorn. 
in möblirtes Zimmer, Kabinet und 
Burſchengelaß, parterre, vom 1. 
Mai zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


Penſtonäre finden noch Aufnahme. 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


Die in meinem Hauſe Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 113, bisher 
vom Herrn Staatsanwalt Buchholtz 
innegehabte Parterre-Wohnung, iſt in 
Folge Verſetzung vom 1. Juli cr. event. 
auch früher zu vermiethen. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 


Dis von Herrn Landgerichtspräſident 
Röstel ſeit 6 Jahren innegehabte, 
neu renovirte Wohnung Seglerſtr. 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. April 
1886 anderweitig zu vermiethen. Näh. 
Auskunft bei J. Keil, Butterſtraße 91. 
Venen balder ein eleg. moͤbl. 
Zimmer und Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Neuſtadt 212, 2 Treppen. 
9 kleine (event. möbl.) und 1 große 
Wohnung (neu), auch zum Bureau 
geeignet, von ſofort oder zum 1. Juli 
mit Zubehör zu vermiethen. 
E. Blook, Schmiedemeiſter 
Tuchmacherſtr. 149. 
Ein möblirtes Zimmer reſp. 2 find 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 291, II. 


Bache 47. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. für 27 Mk. 
zu vermiethen. 
Ein kleine Wohnung und ein möbl. 
Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 87, I. 
1 m. Zim. an 1—2 Herren zu verm. 
Neuſt. Markt 237, 2 Tr. 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
Entree, Balkon nebſt Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer Carl 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib. Thor. 
Enn möbl. Zim. mit voller Beköſtigung 


iſt zu verm. Brückenſtr. 19, III. 


—— 


Druck und Verlag von C. ODombrowski in Thorn. 


Foo 


Wilhelm, S des Arbeiters Thoma 


5. Albert Heinrich Jada, 6 


0 
Anna 
Den Heinrich Meier. = 0 S 


Barkta Antonia, X. 1. 
Fe 2 e ui 11 * 
Pfefferküchlers Arthur Gei 8 
Bruno, S. 5 runden arg 1 
Wolowski 1 elix nd 
Grzegorowski. 13. Willi Ernſt Fran 72 
Krankenwäcters Auguft Drawanz, eiſters J Joh 
Theophil, S. des Schuhmachermei 
Witkowski. 33 1 15 2 
als ge * id 

1 En 

1. Emil Paul, er 1 Safe, 


2 Helene ba 5 
riette, ge des See Fe 
Roy y, M. er 
RR 42 J % Sehn 
Riszkiewicz, 39 J. 7 7. 
5 1 75 unehel. S. 3 
Wilhelm, unehel S. 1 
meiſter Franz Jeſchke, 53 J 3 Riwo ei 
S Wittwe W Sam mie 
Schäffer, 68 J. 13 T. 10. 

Gröger, 33 J. 11. Klemens, 
machers Johann Dumanski. 
Guſtav, S. des Tiſchlers 2 3 
17 T. 13. Karl Auguft, S de 
und Maurers Auguſt Bob ge 
a zum ehelichen A gti u 

1. Tiſchler Franz Jeziorow ust 

Katharina Wittmann. 2. orn. 


Franz Kuhn und Mathilde 
3. Feldwebel Auguſt Bleck 3 5 U a 
Albertine Ida Leu zu Brom enge Kran 
Johann Naguczewski und Frans Bartholeg N 
beide zu Mocker. 5 Arbeiter 6 
Weber und Viktoria Piakowskt. © 70 4. 
Anton Michael Mentz zu Porg hei 
Rogalski zu Thorn 7. Fabri ika wsli 
Zander und Marianna Marne d 
machermeiſter Johann Folie . 20. 
Wisniewski. 9. Be me 0 
Kircher zu Thorn und Luiſe 
zu Mocker. 65 ie 
Brandt, gen. Hinners, 
Wiers, beide zu O. E. Woerbund gut 
d. ehelich ſin Gottſtied . 


1. Gärtner Ernſt . 
Auguſte Amalie Hintz, geb. Pi 
Hautboiſt Friedrich Wilhelm 
Thereſe Kinski, geb. Werner. 55 
Julius Maron mit Anna Eliſa Herbe 
4. Fabrikarbeiter 1 . Fearbeiter 92% 
mit Amalie Kalinski 5 Kl 
Albert Koslowski mit Manet ie £ 
Herrmann. 6. Arbeiter A No 
Marie Miſchke. 7. Arb. Gohan 
mit Friederike Auguſte Rathke. 


4 


